
Die Besetzung der Stel len ist wohl auf einige Schwierigkeiten gestoßen. In
gelung eines Directors sol l  dessen Stel le von einem. Beigeordneten versehen we
Sind solche nicht  vorhanden, so best immt der Provinzia l rat  e inen zum Director
den Mitg l iedern des Munic ipal-Rates.  Bei  Abwesenhei t  ,des Director .s oder der
geordneten kann das äl teste Mitg l ied des Rates dr ingende Angelegenhei ten
ständig erledigen. Eine solche Stel lvertretung darf in keinem Fall  ausgeschl
werden. \Mar das Vorsteheramt an bestimmte Güter gebunden, die zudem be.son
Camerai-Verpfl ichtungen oder sonstige Dienste leisten mußten, so werden die
waltungsrechte aufgehoben, die Verpflichtungen davon jedoch nictrt berührt.

Am 6. Okt. 1B0B bit tet der erste Beigeordnete Maassen jun. um Entlassung
seinem Amt, da er als Steuereinnehmer von Schermbeck,Wesel und Brünen einge
i.st und das Amt als stel lvertretender Director in der Municipal i tät nicht or
ausführen kann. Am 5.  Nov.  lB0B fo lqt  e ine zwei te Einqabe mit  der dr inqenden Bi
sein Gesuch zu bewitr l igen, er müsse sonst die anfal lenden Acten l ieqen l
wegen Zeitmangel. Am 16. Nov. lB0B wird dann der Obrist Crause mit dem Amt
ersten Beigeordneten belehnt. Auch der zweite Beigeordnete Schuster Schoel
Hünxe hatte um Entlassung aus seinem Amt gebeten, was aber der Minister
gült ig abgelehnt hatte.

Auch der Obrist Freiherr von Naoell  bleibt
Nov. 1809 bekommt er sein Ernenn-ungsdecret
Buggenhagen gelegentl ich in Crudenburg oder
wieder im Lande ist.

in seinem Amt als Director. Am
zugesandt, die Vereidigung wil l

Hünxe vornehmen, wenn von N

Der Prediger Remberg wird vom Minister Graf von Nesselrode
rat ernannt und am 28. Nov. 1808 im Municipalbureau im Hause
Rates Ulenbruck vereidiqt und mit der Bestal iuns.surkunde bel iehen.

Am 18. Nov. 1B0B ersucht der L Beiqeordnete Crause die Prediqer Natorp
Gahlen, Ti lgenkamp zu Gartrop, Erben iu Hünxe und Osthoff zu Cludenburguahlen, l l . lgenKamp zu Gartrop, Etbelr z! Hunxe und osthol l  zu urudent
Instrukt ionen für die Municipalbeamten am kommenden Sonntag von der
zur Kenntnis zu bringen.

Wie der Ersatz für ein verstorbenes Ratsmitql ied vonstatten ging, zeigt
Brief,  datiert Gartrop, 28. 6. 1809.

,,An den Herrn Unter-Praefecten
Freiherr von Sonsfeld, Hochwohlgeboren.

Vor einigen Tagen starb der Municipal-Rath Johann
Herrlichkeit Gahlen wahr,scheinlich seines Alters halber
fal les beim Mun.-Rath bin ich so frey, drey Per.sohnen

1 , Gerhard Scheeperwyn zu Bühl von Luth. Religion, 30 Jahre
dieser hat seit  einigen Jahren die Schöffendienste versehen und
sehr viel Lokalkenntnisse, auch schreibt derselbe in seiner Art
Joh. Heinr. Baarth zu Gartrop, luth. Rel. Derselbe hat sich nie
Kirchspielsachen bekümmert, kennt also die inneren Verhältn
der Municipal i tät wenig oder gar nicht. Er ist ein rechtsctraff
Mann, schreibt ziemlich gut.

3. Joh. Heinr. Dasfel 'd zu Bühl von Luth. Rel.,  dessen
Schöffe und hat der ,Sohn sich 'deshalb mehr wie'spielangelegenheiten 

befaßt. Er schreibt ziemlich.

Vorzüglich empfehle ich aber den ersten Gerhard
braven Mann, und wünschte ich denseiben vor
Rath angestel l t  zu sehen.

Scheeperwyn wurde als neuer Rat bestäl igt.

Nach den Befreiungskriegen und dem Wiener Kongreß kam unsere
in preußische Verwaltung.
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Bernhard Halswick aus
. Zur Ergänzung dieses
vorzuschlagen, nemlich

v ater
Baarth

\

gla $isgfol0ff Tfntwr frlr 0ot $ßoformoffon
von Heindch Breimann

In den Pu.blikatione-n der Gesellschaft für Rheini,sche Geschichtskunde Rheinische
,,-,j'",o Band Ii und III (Werden), herausgegeben von Rudolf Kütschke, finden wir
i jä"a II  S. 164 (Verzeichnis der Sti f tungen für das Kloster Werden), geschrieben

ijr"J" tul i t t"  des 12. Jahrhunderts:

, ,Es schenkte Richard.beim Eintr i t t  ( i1 das Kloster Werden) seiner Brüder Mein-
* , la  und Huber t  be i  H is t ink fe lde  (H ies fe id )  von  se inem Hause 4  so l id i ,  von  e inem
'j i i . ."" 

Hause 22 Denare, und von dem Lande, genannt Hurlan, 12 Denare." Im 14.
junrtr"na"tt  hören,wil  in einer Beschwerdeschrif t ,  daß man in Hies'feld dem Pfarrer

dre i  Marcas  scnu lde te .

rm Band II  S. 399 heißt es: Johannes von Wal, lenei verkauft den Hof Wallenei
r,  

' tverden, 
bisher Dienstmanns,gut der lrbtei,  an Abt Heinrich v. Wildenburg. Unter

io. Zeugen dieser Urkunde steht mit seinem Bruder Gerlach v. Lüttenau, pastor
äi. ler iue i" Histvelde. Das war am 9. Novem,ber 1348. Da mehrfach Hiesfelder in das
Kloster Werd_en.eingetreten s, ind, ist nicht ausgeschlossen, daß der Bau der Dorf-
kirche von Werden aus beeinf lußt wor,den ist,  wenn er nicht sog.ar von da veran-
laßt wurde, zumal die Kirche im 12. Jahrhundert entstanden ist.  Es ist darum auch
tri.ht ,rotr der Hand zu wei,sen, daß Werden das Patronat über Hie,sfeld ausgeübt
und die Pfarrstel le besetzt hat 'zum Muni

des Muni

war
mit K

Scheeperwyn als e
den übrigen als M

Obrist Nagell

Aus dem Einnahmeverze'ichnis der
das Jahresgedächtnis für Geriach v.
Ger lach schon 1395 gestorben (Bd.  I I I

Kellnerei für das Jahr 1395 ergibt sidr, daß
Lüttenau 13 denare gezahlt sind. Demnach
32B, f f . ) .

für
ist

In dem Verzeichnis der Kurmodpflichtigen und Wachszinsigen der Abtei Werden
um 1500 he iß t  es : , ,H is fe l t :  Ger i t  up  gen Henge,  S tynken up  gen Graeshof f ,  f i l i a
Tryn, Holtsynders in Dinslaken, Dominus Theodoricus Smyt (Schmid) pastor in
Hisfeldt".  Er hatte eine Schwester in Wesel, dle mit Rütger Konenberg verheiratet
war. Sie ist 1482 gestorben. Um ,diesel 'be Zeit ist wohl ihr Bruder hier tät ig gewesen
und zwar als Nachfolger von Lambert Is,brand. Nach dessen Tod hat dann Heinrich
Stuyr die Pfarrstel le in Hiesfeld bis 1529 verwaltet.  In der Kirchenrechnung von 1634
werden von Hiesfel,d Wachszinsige genannt: Plankert 1 Pfund Wachs, S,ariehs 2
Pfund Wachs, Lugge 1 Pfund Wachs und auch das Kloster Dinsiaken.

im Jahre 1436 wurde Dinslaken kirchl ich selbständig und zwar auf Betreiben des
Grafen Adolf v, Kleve und des Herrn Ewerwin v, Götterswick ,durch Erzbischof Theo-
derich v. Köln. Hiesfeld ist die Mutterqemeinde von Dinslaken qewesen. Der dama-
. l ige Ptarrer war Bernhart l  Croen. Er r i i rd auch schon in der Gründungsurkunde des
Klosters Marienkamp in Dinslaken genannt. Dieses wurde in dem angögebenen Jahr
v^or Arnold van Loesen gegründet und befand sich in der Nähe des Platzes, wo bis
1-938 die Synagoge gestindtn hat. Im Pfarrarchiv ,der katholi'schen Kirche in Dins-
taren befindet sich von September 1437 nachstehendes Aktenstück:
,Bernardus Croen, Pastor der Kirchspielskirche zu Hy.stveld u. Gerhardus Collkmann,
vastor der Kirchspielskirke zu Dinslaken, bekunden, daß nach Separation (Trennung)
der.Dinslakener Kirche von der zu Hystveld der kleine Zehnte, 

^der 
zu leizterer gö-

hort-e, jetzt z. T. der Kirche Dinslaken zum Unterhalt des Pastors zugewiesen worden
lft' UnA zwar soll von dem kleinen Zehnten das, was an der Seite des Baches nach
o'em neuen FeId hin fälit, und das vom Voßgut und vom Lande, das Tidde Limborgs
:aul'. ngch Hysfeld gehören." (Aretz-Besseimann, Geschichte der kath. Pfarrkircüe-._ lJinslaken). ftir aön Pastor in Dinslaken sieqelt der Rentmeister Hermann Pvdr,

.,^!roe-ns Nachfolger war Konrad Bartsctrerer aus Hünxe, weswegen er auch an an-uerer Stel le Konäa von Hünxe oenannt wird. Er. der zuoleich-kaiserl icher Notarle Konräd von Hünxe genannt wird. Er, der zugleich kaiserl icher Notar, . . : ' ' . . r te l le Konrad von Hünxe genannt wrrc l .  Hr,  del  zugletcn Kalser l tcher Notar

;-41,, 
ist noch am 4. 12, 1462 als'Pastor von Hiesfeld nac6weisbar, (Urkunde derk - . . . ; ,  
- " "  r r v L r r  o l r r  + .  l a ,  t a v L  q l 5  r s s f , u r  v u f r  r r r c s r E l u  l l q L r l w E r r u q r ,  I u r Ä u u u s  u v r'wthdus€ 

Xanten,  Staatsarchiv Düsseldorf ) .  Lambert  Isbrand wird am 1.  Jul i  1467 alsD . - , ' * " " =  A d l l ( e l l ,  J l d d t S d I C t I M J U S S e r U U l l J .  L d l u u e r L  l s u t d l l u  w l l u  d I l I  l .  J u l t  t 4 0 t  d l 5

;:::ul von Hiesfeld qenannt. In Urkunden der Stadt Dinslaken, Staatsarchiv Düssel-d ^ - c  
_ .  

. ' " . r  r r r e s l e l u  g e l l d l l l l L .  l l l  U I K U I I U C I I  U c l  D L o U L  u l l l s l d K t-"rr '  tr l t t  er noch l4B7 als Seelsorser unserer Cemeinde auf.
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In einem Investiturreoister des Archidiakonats Xanten findet sich die Mitteil
daß Heinridr Stuyr 1529 auf die Pfarrstelle verzidrtet hat, bzw. von ihr zu
ten ist zu Gunsten von Deridr.Stuyr. Das ist,sein Neffe gewesen. Wie lange er
tätig gewe.sen ist, 'das läßt sidr nidrt 'feststeilen. Wahrsdreinlidr aber ist er der
gänger des letzten katholisdren Pfarrers von Hiesfeld, Johannes Morus,
Uber ihn findet sich in den Konzepten des Edingius (Staatsarchiv Düsseldorf)
gendes:

,Im Jahre unjseres Heilandes und Seligmadrers 1585 am 14. Janu,arii starb der
seligen Gedädrtnis würdiger und wohlgelehrter Herr Johannes. Morus, mein
qeliebter Freund in Christo, Pastor in Histfeld. Wollte Gott, daß wir seines Glei
an Gelehrthe.it dieser Art viel hätten." Dann widmet der Verfasser des Schrei
seinem ver,storbenen Freunde einen lateinischen Nachruf. Er lautet in der U
zung: ,,Ich habe jenem aus besonderer Liebe dieses Distichon verfertigt. Hier we
die Gebeine des Morus im Sarge auf dem Friedhof ,aufbew,ahrt, bi.s der Tag
jüngsten Gerichtes kommen wird."

Während der Wirksamkeit -von Pastor Derich Stuyr herrschte in JüIich, Kleve
Mark der Jungherzog Wilhelm von Kleve, für den sidr die Stände von Geldern
Zutphen audr erklärt hatten. Er geriet dadurch in Streit mit Kaiser Kar'l V,, der se
seits An'sprüdre auf Geldern erhob. Mehrere Jahre hat der Streit um den
von Geldern gedauert. Um nun die hohen Kriegskosten aufbringen zu kö
erließ der Herzoo Wilhelm an den Amtmann von Dinslaken den Befehl nadr
,,in allen Pfarrkirdren, Klöstern, Kapellen, Hospitä,lern und Gotteshäusern die
chenkleinodien aus Silber und Gold durch die Kirchmei,ster und Vorsteher d
Gotteshäuser' an vom Herzog bestimmte Vertreter gegen Quittung a,bzuliefern
ren. Jede Kirdre durfte nur einen Kelch behalten. Da'der Krieg für den Herzog
loren ging, mußte er auf Geldern verzichten und mußte seine Länder öei der
Religion belassen. "Hiesfeld hat damals durdr Pastor Deriö Stuyr, Johann op
Ray, Johann te Laedr u. Gerrit Sdrepmann geliefert: 1 Monstranz, Silber v
Gewidrt 6 Pfund und 7 Lot. (Sie haben diese Monstranz mit. Geld abgelöst.)
silbervergoldete Kelche und 3 Patenen und 3 ,silberne Uibüchsen, 1 Hostienb
1 silbernes Schäldren, Gewicht 31/2 Pfund und 2r/z Lot," (Günther Aders:
nahme der Kirchensdrätze im Amt Dinslaken, Heimatkalender 1957).

6ebet bes Bergmonns
'Wer 

hann so Gottes Atem fühlen,
hennt so der Ewigheiten Ubr,
liest so beirn'Verken und beim Wüblen
der labrrnillionen Zeigerspar -

Ist so dern Herrn der WeIt aerbwnden,
hennt lhn so schrechlich, gwt und. gro$
uie der, der tief in dunklen Stunden
das Licht hacht aus dern Kohlensto$.

Gott, Iall Dich ganz non t4ns erbennen:
wir sind in Müh' und Scbwei.ß Dir nab.
Du bist nidtt nur, wo Sterne' brennen,
Du bist auch tiet' im Dwnhel da.

Du bist uns ndb - ob unser Beten
dach vrenig schöne'Worte wei$ -
o Gott. wie bist Du uns aonnöten
in unsier Nächte Fleiß und Schweißl

Erfolge er i ie l t ,  denn" das ganze
uescnlecht  im Waldhuck is t  wo

denn das ganze jüngere
Waldhuck ist wohl unter-

ridrtet.

,-_So ist nun ailmählich die Zeit herange-
Kommen, wo seine Amtswirksamlieitv^ol le 25 Jahre gewährt hat, und am Sams-rag. wurde daslschöne Fesi gefeiert.  Wirnatten sehr qewünscht. daß die städti-scnen Schulgdmeinden daran wohl Theil
. ' i ," tLen nehrnen können. Sie würden sich
^'l^u,l {u. cemüthlictre, Einfactre, patriar-
' , ' tqttsche r icht qenuq haben wundern{unnen.

nJ i r .wo l len  nun versuchen,  von dem'tst eine kurze Beschreibung zu geben,
äl}^l"q die Vorbereitungen"seiteis der:uerrde in Dankbarkeit schon Wochen'"ruer getroffen waren, aber ganz st i l l

)

-f,nl,rnu r/(outirui feieet ]-l;läurn
Ein Bericht der Rhein- und Ruhrzeitung aus'dem Jahre 1876

Fs ist uns eine Freude, von einem

""i^lÄ 
,u berjdrten, weldres in der gan-

l- Art und Weise, wie es arrangiert
1,".a oefeiert wurde, und wem zu Ehren
ä^" ""r veranstaltete, auf al le Tei lneh-

räi a.n angenehm,sten Eindrudc gemadrt
i"^r und daher auch in weiteren Kreisen
aliktunq f inden wird' Es betr i f f t  dieses
iest nämlich das 25. Amtsjubi läum des
i{errn Lehrer Mart ini am 18. März 1876'

Wenn man mit der Bahn von Ober-
hausen nach Dinslaken fährt (der Bahn-
hof Holten existierte nodt nicht), liegt
hinter Sterkrade der zur Gemeinde Hies-
feld _oehörige Schulbezirk Mittelbauer-
sdraft, im Munde der Leute nie anders
als , ,Waldhuck" genannt. In diese Ge-
rneinde war Lehrer Martini am 18. März
1851 eingezogen und hatte dort in den
bescheidensten Verhältnissen sein Amt
a,ls Lehrer der Hiesfelder Jugend ange-
treten. Die Schule stand damals mitten
in der Heide, von Sumpf, einem soge-
nannten Siepen, umgeben, war klein,
feucht und daher ungesund. Durdr die
lanqe Reihe von Jahren hindurdr hat der
Herr Jubilar schwere Arbeit in seinem
Berufe gehabt, da die Schule so sehr
überfüt l t  war. Er hat z. B. noch ietzt 150
Kinder zu unterr ichten, und es sind schon
180 gewesen. Daß das nicht leidrt ist,
sieht jeder ein. Ein anderer hätte da wohl
muthlos werden können, nur er nidrt; er
nat sich tapfer durchgearbeitet und große

und geräusdrlos und der Jubeltag heran-
kam, da war alles fertig: die Sammlun-
gen zu den Festgeschenken vollendet
und neue Möbel zlrr Ausmöblierung
einer Stube gekauft, nun konnte das
Fest beginnen. Die Schule wurde festlidt
geschmückt, ein Zelt noch daran gebaut,
Fahnen ausgestreckt, und vor allen Din-
gen die drei Böi ler aus dem Dorf geholt,
deren eherner Mund es weithin verkün-
digen sollte, wie ,Waldhudrer" ihren
Lehrer ehren wollten.

Als nun der Tag des Festes erschienen
war, mußte der Herr Jubilar nach Hies-
feld zur Conferenz, wo der Kreis- und
Lokalsdrulinspektor sowie die Collegen
ihn begrüßen wollten. Am Nachmittag
kehrte er mit fast sämtlidren Herren zur
Schule zurüdr, denn hier soiite nun erst
die Feier beginnen. Nadr und nach fan-
den sich der Herr Bürgermeister Berns
von Dinslaken, die benachbarten Geist-
lidre.n und Lehrer ein, mehr als dreißig,
die ai le fr 'eudig herbeikamen, um das
Fest mit verherrlichen zu helfen. Zuerst
redete der Herr Lokal-Schulinspektor,
Herr Pfarrer Sander, den Jubilar an, in-
dem er namens der Gemeinde ihh be-
glüdrwünschte, für seine Pflichttreue und
tüdrtigen Leistungen ihm den herzlichen
Dank aussprach, ihm Gottes ferneren Se-
gen und Beistand zu seinem schweren
Amt wünschte und das Geschenk über-
gab. Es war eine sdröne, herziiche An-
spradre.

Darauf redete der Herr Lehr.er Haastert
aus Vörde namens der Konferenzteil-
nehmer warme Worte, wobei er die
Verdienste des Jubilars um das Konfe-
renzleben besonders betonte.

Ihm schloß sich Herr Lehrer Brandt aus
Sterkrade als Vertreter der Konferenz in
anerkennender, inniger Weise an. Beide
Herren überreichten an G,eschenken:
einen Regulator, einen sdrönen Spiegel
und die Gerladrsche Bibelerklärung. Auö
die katholisdren Coliegen aus der Nach-
barschaft brachten als Anerkennung eine
goldene Brille für die etwas kurzsich-
tigen Augen des audr von ihnen verehr-
ten Martini.

'Willy 
Bartoch
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